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Im Cötfcftental. KippePmit Bietfd)I)orn.

„3d) cucif) nur fooicl, bafs id) bidjt norm SBahnfinn
)tef)e'C fuljr feilte grau in bcrfelben SBeife fort. „Hub bafe

inid) bcinc foanblungsroeife hineintreibt, menu mir feiner
einen £id)tblid mehr 3eigt. Du ïannft es nid)t. 33on bir
roill id) ihn aud) nid)t. 3eige auch mid) au, Seimut! 3d)
habe ©iilbenapfel bei ber 23eamtenbcfted)ung geholfen, id)

habe bid) oerführt, ich habe bie 23etoeisftüde auf bie Seite
gefdjafft, id) bin oiel, oiel fdjulbtger als meine 5tiüber. 3d)
bin eine roirtlidfc raffinierte, cntfehlid) ftrafbare SSerbredjerin.

3eig' mich an, id) mill mit ihnen ins ©efängnis!"
(Ein Strom oon tränen folgte biefem Slusbrud). 3n

einer foldjen Aufregung hatte ber Staatsamoalt feine fonft
in allem Hngemad) bes fiebens fo gefaxte unb charalter»

ftartc grau nod) nie gefehen. ©r ftanb oolltommen ratlos
ba. SHomit follte er fie aud) tröften?

Sd)licblid), als ber Dränenftrom 3U oerfiegen begann,

legte er ben Slrrn um ihre Schulter unb fagte fanft:
„Du follft in allem, toas fie betrifft, fpäter bas ent»

fcheibettbe SBort haben, Stur muffen fie erft einmal hier fein.

3d) toerbe fogleich barum fdfreiben. Das ©efeh, bie 93er-

nehmungen, bie jebt fofort nötig finb, oerlangen ihr Sier=

fein."
„Das heifet: fie finb im Strubel brin unb tonnen nicht

mehr heraus. Helmut, bu [>aft biefe Schleiden aufgewogen.

Sie hat er gefaxt unb roirb fie ertränfen- SBir haben fünf»

3ehn 3ahrc fang äufammengelebt, in einer — nein, id) mill
aud) nicht mehr fdjroeigen unb ftill alles bulbcn. Stein, Seh
mut, nicht in einer ©he, bie id) glüeflid) nennen fann. SBir

roaren unb finb, bas erfenne ich iebt gan) War, )toei grunb»
oerfchiebene 9Jtenfd)en- SBir gehören ocrfdjiebenen 3eitaltem,
oerfchiebenen ©mpfinbungsfphären an, toir haben gan) oer»

fchiebenc Sluffaffungsorgane für bie Sternen unb bas Dcntpo
ber 3ett. Hnb iebt, roo mir biefe furchtbare 93erftridung
meiner armen 3ungen unb beinc Sanblungsroeife bie Singen

geöffnet haben, habe ich bie felfenfefte Ucberjeugung: bas
5Red)t, für bas ich tämpfe, ift ein hunbertmal befferes als

bas, roas bu oerteibigft. 3ch tue oon heute ab meine

iammerooll oernachläffigte Pflicht ben Hinbern gegenüber,

rote Ich fie auffaffe. Dir mill ich toünfchen, bab biefer Dag
bid) nid)t einmal in bie Diefc reibt toie fie."

(gortfebung folgt.)

3m £ötfRental.
Schioeres, buntles göhngetoöl! laftet über bent fiötfdjen

tal. ©relie Sonnenblibe, 3toifd>en fdjioarjcn SBolfenungetümen
heroorbredfenb, hufchen 3uroeilen über bie nod) rointerïahlen
23crghalbcn. Silier fiaroinenfehnee liegt nod) bis herunter
3U ben Dalmatten, roo ber fiöroen3ahn feine 3itternben £id)t
lein hütet unb bie fdjöne rote Hududslichtnelfe ihren lebens»
roarmen Schimmer über bas turse 33erggras giebt-

3um erftenmal tomntft bu hieher, — irgenbtoo her aus
lautem Dal. 3m S3ahm»agen toarft bu noch felber fo laut
unb übermütig unb bann ftiegft bu in ©oppenftein aus
unb roanberteft bas fd)öne 33ergfträbd)en nad) Hippel hinauf.
Da tommt etroas Seltfames bir entgegen. SBas ift es nur?
— Du finbeft es nid)t gleid). 3ft es bas SHlarienbilb im
gelfen am SBeg? SJtabonnen haft bu bod) fdjon oiele gc»
fehen, pruntoolle unb hatbserfaliéné, leuchtenb fid) abhebenb
oon füblid) blauem Gimmel, unb bu freuteft bid) auf jeben
neuen SJiarienaitar, roeil bas alles, mit ben otelen farbigen
33Iumcn, bie fromme Sänbe barauf gehäuft, fo finbhaft froh
unb feftlid} ausfah- — Sllfo bie Maria ift es nicht, bie bir

Cöttcpental. Im Srlcdpof non Kippel.

bas ©igenartige, bas in ber fiuft liegt, 3unt Seumfetfcin
bringt. Slber als bu bie erften Menfchen, einen alten 3icgett»
hirten inmitten feiner fröhlichen 53erbe, eine grau unb junge
Surfdjen begegneteft urt,b in bie ernften, tu ad) f am en ©efichter
blidteft, als bu burd) gerben, bas erfte Dörfchen im Sötfchen»

336 lllki lZLI^Ltt XVGLlkL

Im Lötschentzl, KippeNmit kietschhorn.

„Ich weiß nur soviel, daß ich dicht vorm Wahnsinn
stehe", fuhr seine Frau in derselben Weise fort. „Und daß

mich deine Handlungsweise hineintreibt, wenn mir keiner

einen Lichtblick mehr zeigt. Du kannst es nicht. Von dir
will ich ihn auch nicht. Zeige auch mich an, Helmut! Ich
habe Güldenapfel bei der Beamtenbestechung geholfen, ich

habe dich verführt, ich habe die Beweisstücke auf die Seite
geschafft, ich bin viel, viel schuldiger als meine Kinder. Ich
bin eine wirkliche raffinierte, entsetzlich strafbare Verbrecherin.

Zeig' mich an, ich will mit ihnen ins Gefängnis!"
Ein Strom von Tränen folgte diesem Ausbruch. In

einer solchen Aufregung hatte der Staatsanwalt seine sonst

in allem Ungemach des Lebens so gefaßte und charakter-

starke Frau noch nie gesehen. Er stand vollkommen ratlos
da. Womit sollte er sie auch trösten?

Schließlich, als der Tränenstrom zu versiegen begann,

legte er den Arm um ihre Schulter und sagte sanft:

„Du sollst in allem, was sie betrifft, später das ent-

scheidende Wort haben. Nur müssen sie erst einmal hier sein.

Ich werde sogleich darum schreiben. Das Gesetz, die Ver-
nehmungen, die jetzt sofort nötig sind, verlangen ihr Hier-
sein."

„Das heißt: sie sind im Strudel drin und können nicht

mehr heraus. Helmut, du hast diese Schleusen aufgezogen.

Sie hat er gefaßt und wird sie ertränken. Wir haben fünf-
zehn Jahre lang zusammengelebt, in einer — nein, ich will
auch nicht mehr schweigen und still alles dulden. Nein, Hei-
mut, nicht in einer Ehe, die ich glücklich nennen kann. Wir

waren und sind, das erkenne ich jetzt ganz klar, zwei gründ-
verschiedene Menschen. Wir gehören verschiedenen Zeitaltern,
verschiedenen Empfindungssphären an, wir haben ganz ver-
schiedene Auffassungsorgane für die Nerven und das Tempo
der Zeit. Und jetzt, wo mir diese furchtbare Verstrickung
meiner armen Jungen und deine Handlungsweise die Augen
geöffnet haben, habe ich die felsenfeste Ueberzeugung: das

Recht, für das ich kämpfe, ist ein hundertmal besseres als
das, was du verteidigst. Ich tue von heute ab meine

jammervoll vernachlässigte Pflicht den Kindern gegenüber,

wie ich sie auffasse. Dir will ich wünschen, daß dieser Tag
dich nicht einmal in die Tiefe reißt wie sie."

(Fortsetzung folgt.)

Im Lötschental.
Schweres, dunkles Föhngewölk lastet über dem Lötschen

tal- Grelle Sonnenblitze, zwischen schwarzen Wolkenungetümen
hervorbrechend, huschen zuweilen über die noch winterkahlen
Berghalden. Alter Lawinenschnee liegt noch bis herunter
zu den Talmatten, wo der Löwenzahn seine zitternden Licht-
lein hütet und die schöne rote Kuckuckslichtnelke ihren lebens-
warmen Schimmer über das kurze Berggras gießt.

Zum erstenmal kommst du hieher, — irgendwo her aus
lautem Tal. Im Bahnwagen warst du noch selber so laut
und übermütig und dann stiegst du in Goppenstein aus
und wandertest das schöne Bergsträßchen nach Kippe! hinauf.
Da kommt etwas Seltsames dir entgegen. Was ist es nur?
— Du findest es nicht gleich. Ist es das Marienbild im
Felsen am Weg? Madonnen hast du doch schon viele ge-
sehen, prunkvolle und halbzerfallene, leuchtend sich abhebend
von südlich blauem Himmel, und du freutest dich auf jeden
neuen Marienaltar, weil das alles, mit den vielen farbigen
Blumen, die fromme Hände darauf gehäuft, so kindhast froh
und festlich aussah. — Also die Maria ist es nicht, die dir

eSUcherNsI, Im ZrlecUios von INppel.

das Eigenartige, das in der Luft liegt, zum Bewußtsein
bringt. Aber als du die ersten Menschen, einen alten Ziegen-
Hirten inmitten seiner fröhlichen Herde, eine Frau und junge
Burschen begegnetest un,d in die ernsten, wachsamen Gesichter
blicktest, als du durch Ferden, das erste Dörfchen im Lötschen-
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tal, fdjrittcft, too bie ruetternarbigcn tieffdituntscit Säufer fid)
u'ic 3itternbe Schafe 3'ufantmenbrängen, ba mufeteft bu bod)
roieber art bie fötaria unten am SBcgc beuten, unb bu
roufeteft auf einmal, baft fie bie feltfame ©abc bernes 2Ban|bcr=
tameraben — aus bent Sdjmub ber Strafe aufgelefcne, halb
3crtretene ©lumen — roobl oerftanben unb gutgeheißen haben
möchte. ©rnft finb im ßötfcbental SRettfchcit unb Säufer;
ernft ift aud) ihre fötaria. 9tid)t pruntoolle Simmelstönigtn
ift fie hier, fonbern fd)Iid)te ©Iltagströftcrin unb bem ©efrem
3igten am ÜBcgranb glaubt man es, baft er Sdjmeqen leibet.

3n Hippel ift Segenfonntag. ©imig artig toobl mifdjt
fid) ba ©Seitliches unb ©eiftlidjes, alte militärifd)c Drabition
unb ber tinblidfc Segenglaube bes ©oltes. Die roten, napo=
leonifdfen Uniformen, mit ernftl)after Sßiirbe oott pradjt-
oollen itraftgeftalten getragen, ftedfen teudjtenb ab oon ben
buntein ffrauentradjten unb ben roeifgetlcibeten Äinbern.
Schub bes Simmeis unb bewaffneter aJtcnfcbenfdgib, Segen
©ottes aud) über bie ©torbgerocljre, ©eligion unb SBaffen
— biefe ent|eflid)fte aller Sßeltlügen — bis in bie Svirdie
hinein tommt fie bier mit.

îlber bann oergiffeft bu fie plöblid) über bem crfdjüT
ternben ©usbrud müber, forgertber Siebe in ben ©ugcu
einer fungen 5rau, bie ein ftinb im ©rm unb ein nid)t oiel
älteres neben fid), oor bir fift. ©uf einmal fiehft bu fie,
alle biefe ©lütter mit ihren ftleinften, 3ugebunben unb be

bedt, baß fie ausfehen toie feltfame tleinc .Stiffen int ©rm,
unb am fdjroeren bitnïcln itleib halten fid) nod) anbere
Heine itinberhänbe trampfhaft feft. 2Bic fd)ött finb fie, bie

grauen oom ßötfcbcntal! Serb unb ftreng unb früh «er=

blüht, aber oott Scben unb Arbeit unb tapferer Selbftübier^
roinbuttg mit einer Sd)önheit geîeichnet, bie teilte Sabre
pertoifdfen!

tlebcr ben SBeibraudjrootïen bes Sochamtes fühlft bu

— greifbar faft — fd)Iid)t unb edft menfdflid) bie Sitte bes

Dagcs fd)tocbcn: ,,Segne ©i'trbc unb ©lüd unb hilf beibes

loeitertragen!" i

Cöttdjental. — lltarienbild.

>\isi

Du weißt oiclleidjt nidjt mehr oiel oon ber oolL
lönenben, woblgcfeßten ©rebigt bes ©eiftlichen; Seit unb
EunftooIIe Auslegung besfclben finb toie ein angenehm pläT
|d)cmbes Sächlcitt an bir oorbeigeronnen — bu mußteft ben

geliebten, gchcimnisoollcn 2Bcihraud)buft unb bie gefatm

Vom segentonntaa Im Cötfdjcntal. - Prozeffion tn.Kippel.

Hielte Stille ber menfcßenüberfüllten Stirdfc auf bid) toirfeit
laffen. ©troas gan3 alltägliches, nahcliegcnbcs fiel bir ein;
ein SBunbern ftieg in bir auf: So oiclc bunbert Heine unb
tleinfte Stinber, auf eigenen Süßen unb auf Stutterarmen,
unb bod) fein emsiger Stinbcrlaut itt ber gansen Stirdjc! So
früh fd)on lernt man fülle fein im fiötfdjcnfal. — Dann gleitet
bie große ©roseffion an bir oorbei. 2Bie einen fcltfamcn
Draunt fichft bu fie oorüber3iehn burd) bie grünen ©erg=
matten 3U111 blumengefebmiidten ©Itar, too im freien ber
Segen gefpenbet toirb. 2Benn bann am ©adjinittag, nad)
bem rein militärifdjcn Dcil ber freier, nadj grabnengruß mit
Stufitbegleitung unb bett iiblidjen Sdjüffctt, bie roten Soh
baten in ftrammer Orbnung h'Cim3U marfdftercn, hinter ihnen
eine lange Seihe oon Knaben, bie mit Siol3_im fdjmalen
©efidjt ber ©äter ©etoehre tragen — ba wirb bir nod)
einmal beiß ums Ser3: ilittbcr unb SBaffen — tpeld) abfeßem
lieber ©nblid! ©her auf einmal bertfft bu roieber an bie
©tuttergottes, bie bir biefen ©torgen 3uerft begegnet unb
an bie bcfd)muhten ©lumen, bie nun 3U ihren Sfüßcn liegen
unb ießt weißt bu es auch gan3 fidfer, bah biefe ©taria
beibes oerfteßt unb annimmt, unoerfchulbet burd) Straffem
tot gefchleifte ©lumen unb bewaffnete ©eliott. ©eibc heilig
genug, um es aud), befdjmubt nod), 311 bleiben, loenn reine,
arglofe Sänbc unb Serien fie ihr locihen.

3n ihren Stiltag hinein möchteft bu roieberfotttmen 311

ben ßötfd)cntalcrn — loettn bie roten Uniformen loicbcr in
bunfeln Drüben oerfefgounben finb. Stm ßtbenb auf ben
Steinftufen fihen unb fragen, toarum man hier ©lumen
nur auf ben ^riebhof pflan3t unb nicht aud) als leudjtenben
Scbmuä oor bas utunberoollc ©raunfdjtoari ber Säufer?
Unb Siebe möchteft bu mitbringen, oiel ßiebe unb grobfinn

II^I >V0UT Uk>>ü> ltlüU sjZ?

tal, schrittest, wo die wetternarbigen tiefschwarzen Häuser sich

wie zitternde Schafe zusammendrängen, da mußtest du doch
wieder an die Maria unten am Wege denken, und du
wußtest auf einntal, daß sie die seltsame Gabe deines Wände»
kameraden — aus dem Schinutz der Straße aufgelesene, halb
zertretene Blumen — wohl verstanden und gutgeheißen haben
möchte. Ernst sind im Lötschental Menschen und Häuser;
ernst ist auch ihre Maria. Nicht prunkvolle Himmelskönigin
ist sie hier, sondern schlichte Alltagströsterin und dem Gekren-
zigten am Wegrand glaubt man es, daß er Schmerzen leidet.

In Kippe! ist Segensonntag. Einzigartig wohl mischt
sich da Weltliches und Geistliches, alte militärische Tradition
und der kindliche Segenglaube des Volkes. Die roten, napo-
leonischen Uniformen, mit ernsthafter Würde von pracht-
vollen Kraftgestalten getragen, stechen leuchtend ab von den
dunkeln Frauentrachten und den weißgekleideten Kindern.
Schutz des Himmels und bewaffneter Menschenschutz, Segen
Gottes auch über die Mordgewehre, Religion und Waffen
— diese entsetzlichste aller Weltlügen — bis in die Kirche
hinein kommt sie hier mit.

Aber dann vergissest du sie plötzlich über dem erschüt-
ternden Ausdruck müder, sorgender Liebe in den Augen
einer jungen Frau, die ein Kind im Arm und ein nicht viel
älteres neben sich, vor dir sitzt. Auf einmal siehst du sie,

alle diese Mütter mit ihren Kleinsten, zugebunden und be

deckt, daß sie aussehen wie seltsame kleine Kissen im Arm,
und am schweren dunkeln Kleid halten sich noch andere
kleine Kinderhände krampfhaft fest. Wie schön sind sie, die

Frauen vom Lötschental! Herb und streng und früh ver-
blüht, aber von Leben und Arbeit und tapferer Selbstüber
Windung mit einer Schönheit gezeichnet, die keine Jahre
verwischen!

Ueber den Weihrauchwolken des Hochamtes fühlst du

— greifbar fast — schlicht und echt menschlich die Bitte des

Tages schweben: ,,Segne Bürde und Glück und hilf beides

weitertragen!"

LöNchentsI. — warienbilZ.

Du weißt vielleicht nicht mehr viel von der voll-
tönenden, wohlgesetzten Predigt des Geistlichen,- Tert und
kunstvolle Auslegung desselben sind wie ein angenehm plät-
scherndes Büchlein an dir vorbeigeronnen — du mußtest den

geliebten, geheimnisvollen Wcihrauchduft und die gesam-

Vom 5egensomitzg Im csischcnMI. - Nro-esslon In.KIppel,

melte Stille der menschenüberfüllten Kirche auf dich wirke»
lassen- Etwas ganz alltägliches, naheliegendes fiel dir ein;
ein Wundern stieg in dir auf: So viele hundert kleine und
kleinste Kinder, auf eigenen Füßen und auf Mutterarmen,
und doch kein einziger Kinderlaut in der ganzen Kirche! So
früh schon lernt man stille sein im Lötschental. — Dann gleitet
die große Prozession an dir vorbei. Wie einen seltsamen
Traum siehst du sie vorüberziehn durch die grünen Berg-
»satten zum blumengeschmückten Altar, wo im Freien der
Segen gespendet wird. Wenn dann am Nachmittag, nach
dem rein militärischen Teil der Feier, nach Fahnengruß mit
Musikbegleitung und den üblichen Schüssen, die roten Sol-
daten in strammer Ordnung heimzu marschieren, hinter ihnen
eine lange Reihe von Knaben, die mit Stolz im schmalen

Gesicht der Väter Gewehre tragen —- da wird dir noch
einmal heiß ums Herz: Kinder und Waffen — welch abscheu-

licher Anblick! Aber auf einmal denkst du wieder an die
Muttergottes, die dir diesen Morgen zuerst begegnet und
an die beschmutzten Blumen, die nun zu ihren Füßeis liegen
und jetzt weißt du es auch ganz sicher, daß diese Maria
beides versteht und annimmt, unverschuldet durch Straßen-
kot geschleifte Blumen und bewaffnete Relion. Beide heilig
genug, um es auch, beschmutzt noch, zu bleiben, wenn reine,
arglose Hände und Herzen sie ihr weihen.

In ihren Alltag hinein möchtest du wiederkommen zu
den Lötschentalern — wenn die roten Uniformen wieder in
dunkeln Truhen verschwunden sind. Am Abend auf den
Steinstufen sitzen und fragen, warum man hier Blumen
nur auf den Friedhof pflanzt und nicht auch als leuchtenden
Schmuck vor das wundervolle Braunschwarz der Häuser?
Und Liebe möchtest du mitbringen, viel Liebe und Frohsinn
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Vom Scgcntonntag ini Cötldjenthal. - Uniîormicrtc Cöt(d;cntaler

— unb Selb auch, unge3äf)It; nicht als ittlmofen, fonbern
als chrlidjen £obn für fleißiger £ättbe Arbeit, für bas
fkobutt ihrer öausroeberei, ben fd)teeren 2BoIIftoff ber aus»
)tcF)t, als ob er ein ganses fDtenfchenleben Überbauern toürbe.
Unb Sieber möd)teft bu ibnen bringen, helle, frohe, roelt»
liehe — unb farbenfrohe Silber ooll roarmer Sinnenluft.
Ces ift ein ftarter 2Bunfd) in bir, nur ein einiges biefer
ftillcn, ergebenen ©efiebter einen îfugenbfid in greube auf»
leuchten 3u fehen.

(Sines füblft bu geroih — einmal tommft bu roieber 3u
bieten ftillen SJtenfdjen unb ihrer alles oerftehenben iülaria.
Unb bann roanberft bu inciter, immer weiter ins Dal hinein
— bem weihen lodenben ©letfdfer entgegen, ber aus ber
effetne herüberruft. — W.

„3m heften nid)tö Weites".*)
G. H. G. @ö ift ba8 93udj beë großen SîricgcS. 3d) IjaBe e8 am

ftarfreitag gelefen. ©inbrücEe jmiefacbcn SKartpriumS bettemmen bie
®ruft. 9tur ein 33lij)li<f|t ber Scfinnung fligt burdj bas graucrtootfe ®unlel :

SBte er, ber Sorncngefrönte, fo hoben fte aEe, aile fidj ba braufjen
im ©efcEiofjljagel, in ©aS unb ®rect geopfert, äßofür? gür unê? 3Bic
er? 8u unfercr ©rlöfung? ©rlöfung mobon?

Dber mar e§ nufcloS? gelben? SKärtprer? ©eilige? SlïïcS ift 2ln-
ficf)t§facE|e. gebeS Scbcn, aud) baS banatfte älUtagSteben, tann als ein
^elbentum, ein SRärtptium, ein Heiligtum aufgefaßt merben. SIber audj
a(S ein 9lidjt§. SBer nimmt fidj baS fRccbt ju urteilen? ®er eê tut,
berliert ftcb in <ßf)ilofopljentanb.

©ier aber fdfreit bie SJienfcpljeit auf — fdjreit nacb SJÎenfcblicbfeit,
nacb ©emeinfdbaftsfinn, nacb Siebe unb nacb ^rieben, grieben! @8 ift
als ob mit biefem 33udje baS ©ntfejjen ©eftalt gemonnen Çâtte, bid)
magifcb angtogte, bannte, in bidE) bineinfröd)e, fic£) mit bir ju eins bei»
einte unb bid) guälte, folterte, marterte — unentminbbar unb un-
entrinnbar marterte, marterte.

®aS ift ber ttrieg. ttrieg ift ©ntfegen. ttnb mer ba§ @ntfe|en in
biefem 93ud)c miterlebt, ber mirb ein geinb bcS Krieges. 30tan bat babon
gefproeben, bem SScrfaffer 9fcntarquc ben grieben§-9?obelpreiS jujufprecben.
Seine ®at ber lejjten galjre bat ibn beffer berbient. ®enn bier ift baS
SBort ®at. Unb eS mirb Säten gebären. ®aten beS grtcbenS.

9lnbere SBorte finb UeBerflufj. gel) laffe Oîemarque fpreeben :

(@S ift Sfadjt. ®cr junge grontfämpfer bat fidj freiroiHig für einen
ißatrouitlcngang gemclbet. @r berirrt ftcb im Siridjtergemirr. @r friedjt
um fein Seben. ©in geuerüBerfaK feftt ein, ein Singriff. @r ftürjt in
einen ®ricl)ter. gn SBaffer unb ®red bis jum §al§. ®S flirrt über ibn
binmeg. SgaS tun, menn ein ©egner in ben Sridjter fpringt? ®r fafst
ben ®olcb- ®r muß suftofjen, muß ber erftc fein).

(Ss ift nod) etwas heller gemoeben. ihn mir oorüher
haften Schritte. Die erften. Siorbci. 2Bieber attbcrc. Das
Knarren ber 50tofd)inengerochre toirb eine ununterbrochene
Kette. ©erabe mill id) mid) etwas umbrehen, ba poltert

es, unb fchroer unb tlatfd)enb fallt ein
.Körper 3u mir in ben Drid)ter, rutfdjt
ah, liegt auf mir —

3d) benfe nichts, id) faffe feinen ©nt=
fchlufe — id) ftohe rafenb 3U unb fühle
nur, roie ber Körper 3udt unb bann meid)
mirb unb 3ufammcnfadt. füteine Joanb ift
fiebrig unb nah, als id) 3U mir fommc.

Der -anbete röchelt, ©s fdjeint mir, als
ob er Brüllt, jeber Qltemsug ift roie ein
Schrei, ein Donnern — aber es finb nur
meine îtbern, bie fo flopfen. 3d) möchte
ihm ben fütunb 3uhalten, ©rbe hinein»
ftopfen, noch einmal 3uftechen, er foil ftill
fein, er oerrät mid); bod) id) bin fd)on fo
weit 3U mir gefommen unb aud) fo fchmad)
plötjlid), bah ich nicht mehr bie f-janb
gegen ihn heben fann.

So friedje ich in bie entfernteftc ©de
unb bleibe bort, bie klugen ftarr auf
ihn gerichtet, bas föteffer umflammert, be»

reit, menn er fich rührt, roieber auf ihn
Ios3ugehen — ülber er mirb nichts mehr
tun, bas höre id) fdjon an feinem 9?ö<heln.

ffnbcutlid) fann id) ihn fehen. 9fur ber eine SBunfd)
ift in mir, roeg3ufommen. Sßenn es nicht halb ift, mirb es

3u hell; fd)on jeht ift es fchmer. Dod) als ich oerfudjc,
ben Kopf hochäunehmen, fehe id) bereits bie tlnmöglichfeit
ein. Das fülafchincngeroehrfeuer ift berart gebedt, bah id)

burd)Iöd)ert merbe, ehe i^ einen Sprung tue.

3d) probiere es nod) einmal mit meinem ioelnr, ben id)
etmas emporichiebe uttb anhebe, um bie Söhe ber @cfd)offe
feft3uftellen. ©inen 3fugenblid fpäter mirb er mir burd) eine

*) Sßon ©dch SHnria Remarque 301.—325. ®aufenb. gm ^roppläeu-
Sßerlag, IBerlm 1929. Oberes Cöttdtental. Blick gegen die Cötfdjenlüdce.
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— und Geld auch, ungezählt: nicht als Almosen, sondern
als ehrlichen Lohn für fleißiger Hände Arbeit, für das
Produkt ihrer Hausrveberei, den schweren Wollstoff der aus-
sieht, als ob er ein ganzes Menschenleben überdauern würd«.
Und Lieder möchtest du ihnen bringen, Helle, frohe, weit-
liche — und farbenfrohe Bilder voll warmer Sinnenlust,
Es ist ein starker Wunsch in dir, nur ein einziges dieser
stillen, ergebenen Gesichter einen Augenblick in Freude auf-
leuchten zu sehen-

Eines fühlst du gewiß — einmal kommst du wieder zu
diesen stillen Menschen und ihrer alles verstehenden Maria,
Und dann wanderst du weiter, immer weiter ins Tal hinein
— dem weißen lockenden Gletscher entgegen, der aus der
Ferne herüberruft, — XL,

„Äm Westen nichts Neues".*)
O, tt, (Z. Es ist das Buch des großen Krieges, Ich habe es am

Karfreitag gelesen, Eindrücke zwiefachen Martyriums beklemmen die
Brust. Nur ein Blitzlicht der Besinnung flitzt durch das grauenvolle Dunkel:

Wie er, der Dornengekrönte, so haben sie alle, alle sich da draußen
im Geschoßhagel, in Gas und Dreck geopfert. Wofür? Für uns? Wie
er? Zu unserer Erlösung? Erlösung wovon?

Oder war es nutzlos? Helden? Märtyrer? Heilige? Alles ist An-
sichtssache. Jedes Leben, auch das banalste Alltagsleben, kann als ein
Heldentum, ein Märtytium, ein Heiligtum aufgefaßt werden. Aber auch
als ein Nichts, Wer nimmt sich das Recht zu urteilen? Der es tut,
verliert sich in Philosophentand,

Hier aber schreit die Menschheit aus — schreit nach Menschlichkeit,
nach Gemeinschaftssinn, nach Liebe und nach Frieden, Frieden! Es ist
als ob mit diesem Buche das Entsetzen Gestalt gewonnen hätte, dich
magisch anglotzte, bannte, in dich hineinkröche, sich mit dir zu eins vcr-
einte und dich quälte, folterte, marterte — unentwindbar und un-
entrinnbar marterte, marterte,

Das ist der Krieg. Krieg ist Entsetzen, Und wer das Entsetzen in
diesem Buche miterlebt, der wird ein Feind des Krieges. Man hat davon
gesprochen, dem Versasser Remarque den Friedens-Nobelpreis zuzusprechen.
Keine Tat der letzten Jahre hat ihn besser verdient. Denn hier ist das
Wort Tat. Und es wird Taten gebären. Taten des Friedens,

Andere Worte sind Ueberfluß. Ich lasse Remarque sprechen:
sEs ist Nacht. Der junge Frontkämpfer hat sich freiwillig für einen

Patrouillengang gemeldet. Er verirrt sich im Trichtergewirr, Er kriecht
um sein Leben, Ein Feuerüberfall setzt ein, ein Angriff, Er stürzt in
einen Trichter, In Wasser und Dreck bis zum Hals, Es klirrt über ihn
hinweg. Was tun, wenn ein Gegner in den Trichter springt? Er faßt
den Dolch. Er muß zustoßen, muß der erste sein).

Es ist noch etwas Heller geworden. An inir vorüber
hasten Schritte. Die ersten. Vorbei, Wieder andere. Das
Knarren der Maschinengewehre wird eine ununterbrochene
Kette. Gerade will ich mich etwas umdrehen, da poltert

es, und schwer und klatschend fällt ein
Körper zu mir in den Trichter, rutscht
ab, liegt auf mir —

Ich denke nichts, ich fasse keinen Ent-
schluß — ich stoße rasend zu und fühle
nur, wie der Körper zuckt und dann weich
wird und zusammensackt. Meine Hand ist
klebrig und naß, als ich zu mir komme.

Der andere röchelt. Es scheint mir, als
ob er brüllt, jeder Atemzug ist wie ein
Schrei, ein Donnern — aber es sind nur
meine Adern, die so klopfen. Ich möchte
ihm den Mund zuhalten, Erde hinein-
stopfen, noch einmal zustechen, er soll still
fein, er verrät mich: doch ich bin schon so

weit zu mir gekommen und auch so schwach

plötzlich, daß ich nicht mehr die Hand
gegen ihn heben kann-

So krieche ich in die entfernteste Ecke

und bleibe dort, die Augen starr auf
ihn gerichtet, das Messer umklammert, be-
reit, wenn er sich rührt, wieder auf ihn
loszugehen — Aber er wird nichts mehr
tun, das höre ich schon an seinem Röcheln.

Undeutlich kann ich ihn sehen. Nur der eine Wunsch
ist in mir, wegzukommen. Wenn es nicht bald ist, wird es

zu hell: schon jetzt ist es schwer. Doch als ich versuche,
den Kopf hochzunehmen, sehe ich bereits die Unmöglichkeit
ein. Das Maschinengewehrfeuer ist derart gedeckt, daß ich

durchlöchert werde, ehe ich einen Sprung tue.

Ich probiere es noch einmal mit meinem Helm, den ich

etwas emporschiebe und anhebe, um die Höhe der Geschosse

festzustellen. Einen Augenblick später wird er mir durch eine

*) Von Ecich Maria Remarque 301,-325, Tausend. Im Propyläen-
Verlag, Berlin 1929, oberes Lötschental, kück gegen à Löychenlücke,
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